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Unternehmensengagement im schulischen Bereich – eine alltägliche Herausforderung 

 

Folgt man der medialen Aufmerksamkeit und der fachpolitischen Diskussion, entsteht der Eindruck, 

dass das Engagement von Unternehmen im Bildungsbereich in den letzten Jahren an Bedeutung 

gewonnen hat. So gibt es unzählige Netzwerke Berichte und Workshops. Und auch die 

Berichterstattung über die Rolle von Unternehmen im Bildungsbereich, die einerseits kritisch und 

andererseits glorifizierend wirkt, hat zugenommen. Das Thema wird im Rahmen von Schulgesetzen 

und Verwaltungsvorschriften der einzelnen Bundesländer aufgegriffen.1 Innerhalb der föderalen 

Verwaltungsstrukturen etablieren sich Experten/innen und Beratungsangebote speziell für Schulen.2 

Gleichzeitig kommt traditionell dem Unternehmensengagement innerhalb des deutschen 

Bildungssystems eine nicht zu unterschätzende Bedeutung zu. Zu nennen sind die Beiträge – 

besonders von klein- und mittelständischen Unternehmen – im Rahmen des dualen 

Ausbildungssystems.  

Das vermeintlich neue Unternehmensengagement reicht im Bildungsbereich von der Bereitstellung 

von Sachmitteln und monetären Leistungen für Schulen über die Förderung von Service Learning-

Aktivitäten für Schüler/innen, Mentoring-Programme bei der Gestaltung von Übergängen zwischen 

Bildung, Ausbildung und Erwerbstätigkeit bis hin zu konkreten Lehrangeboten im öffentlichen 

Bildungssystem in allen wirtschaftlichen Themenfeldern sowie fachspezifischen Förderprogrammen 

und Wettbewerben. Einzelne Unternehmen bieten ihre Kenntnisse und Erfahrungen im Bereich 

Management und Organisation für die Leitung und Verwaltung von Schulen an.3 Hierbei ist eine 

Tendenz des Unternehmensengagements von primär an Schulausbildung anschließende und auf 

Ausbildung fokussierende hin zu bereits in der Schule ansetzenden Projekten zur Persönlichkeits- und 

Potentialentwicklung bei Schüler/innen zu beobachten.4 
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Es ist festzuhalten, dass eine Ausdifferenzierung des Unternehmensengagements im Bildungsbereich 

zu beobachten ist. Zugleich besteht über das Unternehmensengagement im Bildungsbereich sowie 

im Speziellen in Schulen nur punktuell konkrete Kenntnis.5  

In der Fachdiskussion erfährt die Frage nach der Zielsetzung des Unternehmensengagements eine 

besondere Beachtung. Handelt es sich um rein unternehmerische Interessen – gar Bluewashing – 

oder um gesamtgesellschaftliche Dimensionen? Für die wirtschaftliche und unternehmerische 

Entwicklung kommt den regionalen Standortfaktoren eine entscheidende Bedeutung zu. Insofern 

verwundert es nicht, dass Unternehmen ein originäres Interesse an einer positiven regionalen 

Entwicklung haben, was wiederum ihr besonderes Engagement in den jeweiligen regionalen 

Bildungslandschaften erklärt.6 Besonders klein- und mittelständische Unternehmen zeichnen sich 

durch eine regionale Verortung aus, die auch in ihrem Engagement deutlich wird.7  

So stellt das Unternehmensengagement für die Unternehmen – im Sinne des Business Case – einen 

Lösungsansatz für primär unternehmensspezifische bzw. allgemein wirtschaftsspezifische 

Problemstellungen dar. Zu nennen ist hier beispielsweise der Fachkräftemangel – besonders für 

klein- und mittelständische Unternehmen, die weniger medial präsent sind. Gleichzeitig bietet das 

Unternehmensengagement – besonders für benachteiligte Schüler/innen – die Möglichkeit 

Übergänge zwischen Bildung, Ausbildung und Erwerbstätigkeit erfolgreich zu meistern. 

Darüber hinaus reagieren Unternehmen auf regionale (schulstrukturelle) Bedarfe. Hierbei handelt es 

sich primär um spontane, punktuell, anlassbezogene Unterstützung in Form von monetären oder 

Sachleistungen sowie Know How. Dieses Phänomen geht einher mit dem Trend, dass Schulen 

gefordert sind im Wettbewerb um Schüler/innen attraktive Angebote anzubieten und damit ihr 

Schulprofil weiter zu entwickeln.8 Der Mehrwert von Kooperationen von Unternehmen und Schulen 

besteht hierbei in der Verbesserung der regionalen schulischen Rahmenbedingungen (z. B. 

Ausstattung der Schulen, fachspezifische Förderangebote). Unter dem Aspekt der 

Standortattraktivität gewinnt das Thema Unternehmensengagement für Unternehmen wie auch für 

Schulen an Attraktivität. 

Darüber hinaus sind gesellschaftliche wie auch ganz individuelle Effekte des 

Unternehmensengagements im schulischen Bildungsbereich zu nennen. So bewirkt es – ähnlich der 

Kooperationen von Schulen mit zivilgesellschaftlichen Akteuren – eine gesellschaftliche Öffnung der 

Schulen. Unternehmensengagement stellt einen Teilbeitrag dar um Schule für das „reale“ Leben zu 

öffnen. Gleichzeitig betonen Unternehmer/innen immer wieder, dass das Engagement ihres 
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Unternehmens mit einem Perspektivwechsel der Mitarbeiter/innen einhergeht, der als anregend und 

positiv erlebt wird. Einzelne Unternehmer/innen – primär der klein- und mittelständischen 

Unternehmen – legitimieren ihr Engagement auch ganz einfach mit ihrer persönlichen 

Verantwortung in der Region. Darüber hinaus wird – ähnlich den Befunden zum individuellen 

Engagement – argumentiert, dass aus Sicht der einzelnen Unternehmensmitarbeiter/innen 

Engagement Spaß machen kann und damit auch motiviert.9  

Gleichzeitig stellt sich die Frage, was ist das Neue daran. Die Diskussion über Chancen und Grenzen 

von Kooperationen zwischen Unternehmen und Schulen ist über 50 Jahre alt.10 Bereits in den 1960er 

Jahren wurden die ersten Arbeitskreise „SCHULEWIRTSCHAFT“ gegründet. Gleichwohl ist in den 

letzten Jahrzehnten mit der CSR-Debatte in Deutschland eine explizite Ausdifferenzierung des 

Unternehmensengagements in verschiedenen gesellschaftlichen Teilbereichen – so auch im 

Bildungsbereich – beobachtbar. Es ist eine Selbstverständlichkeit, dass Großunternehmen in 

Nachhaltigkeitsberichten ihre Bildungsprogramme und Engagementaktivitäten im schulischen 

Bildungsbereich dokumentieren. Gleichzeitig ist zu betonen, dass über 99 Prozent der Unternehmen 

in Deutschland klein- und mittelständische Unternehmen sind.11 Besonders das regionale 

Engagement ist von klein- und mittelständischen Unternehmen geprägt und wie oben beschrieben 

weniger strategisch ausgerichtet als die Fachdiskussion nahe legt. Betrachtet man die regionalen 

Studien, wird deutlich, dass diese Unternehmen bisweilen in der Öffentlichkeit selten wahrnehmbar 

sind, gleichwohl sie sich häufig durch eine hohe Kontinuität an Engagement – auch im 

Bildungsbereich – auszeichnen.  

Das Engagement von klein- und mittelständischen Unternehmen im Bildungsbereich zeichnet sich 

häufig durch eine regionale Fokussierung, Bedarfsorientierung und eine gewisse Unaufgeregtheit 

aus. Es handelt sich aus Sicht der Unternehmer/innen um eine Selbstverständlichkeit, die nicht 

weiter zu kommunizieren ist. Die Unternehmer/innen und ihre Unternehmen reagieren auf konkrete 

Bedarfs-Situationen. Die Stärke dieses Engagements ist, das es häufig auf Vertrauen durch 

persönliche Kontakte basiert und damit unbürokratisch spontan erfolgt. Gleichzeitig ist zu betonen, 

dass dieses Unternehmensengagement freiwillig und ausschließlich als zusätzlich zu verstehen ist. Es 

kann und soll keine staatlichen Aufgaben im Bildungsbereich kontinuierlich kompensieren oder gar 

ersetzen. Insofern stellt es vielmehr gegenüber dem Staat eine Forderung dar, die Pflichtaufgaben 

solide zu erfüllen damit zusätzliches Engagement seine Wirkung entfalten kann.  

Gleichzeitig ist zu diskutieren, inwieweit Unternehmensengagement eine Verschärfung von 

Ungleichheit zwischen Bildungseinrichtungen befördert. Hier seien nur die unterschiedliche 

Wirtschaftskraft von Regionen oder die Differenzierung nach Schultypen genannt.12 So besteht für 

die Träger schulischer Bildungseinrichtungen die Herausforderung über bisherige Regelungen (z. B. 
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Gesetze zum Schulsponsoring) hinaus die Chancengleichheit im Bildungssystem – unabhängig von Ort 

und Art der Bildungseinrichtung – nicht stärker als bisher zu unterminieren.13 Dazu gehört auch das 

Verständnis von Kooperationen zwischen Schulen und Unternehmen als einen Ausschnitt der 

Schulkooperationen. Denn Schule sollte lebensnah sein. Dazu zählen die Kooperation mit 

Unternehmen neben weiteren Kooperationen mit zivilgesellschaftlichen Akteuren. Denn die Vielfalt 

der Kooperationen minimiert die Gefahr der einseitigen Ausrichtung und schärft das Profil einer 

lebensnahen Schule. 

Resümierend ist festzuhalten, dass das Unternehmensengagement in Deutschland keine 

Neuentdeckung darstellt, sondern vielmehr seit Jahrzehnten kontinuierlich – besonders durch klein- 

und mittelständische Unternehmen – vielfältig praktiziert und gelebt wird. Gleichzeitig ist zu 

betonen, dass im Sinne einer gesellschaftlichen Öffnung von Schulen – Kooperationen mit 

Unternehmen nur einen Ausschnitt abbilden können. So bedarf es genauso der Kooperation 

zwischen Schulen und zivilgesellschaftlichen Akteuren, damit Schule als Lernort von Gesellschaft 

verstanden werden kann und nicht einseitige Fokussierungen entstehen. 
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